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Mas gibt es f § eues?
(Telegraphische und Korrespo ndenz -Meldungen .)
schenk des Deutschen Kaisers an Schlesiens Jugend.
«rrli «. 10. März . Kaiser Wilhelm Unterzeichnete mit

utchem Datum einen Erlab , in welchem der ,chlefischen
uenü ein Geschenk mit folgenden Worten angekundlgt
'd- Der begeisterten Teilnahme der ichlestichen Jugend
'dem  vor nunmehr 100 Jahren begonnenen Werke der

eiung Preußens dankbar gedenkend will ich gern ge«
nigen dah die zu der ehemaligen Festung Silberbera

aorcnden Werke des Fort Spitzberg sowie der Groben und
- Kleinen Strohaube den Bestrebungen der auf nationaler
undlage stehenden Jugendvereine Schlesiens nutzbar ge¬
ht werden . Auch wul ich zu den Kosten der Herstellung
r Werke für den genannten Zweck, insbesondere zur Em-

„ung geeigneter Unterkumtsräume , aus meiner Schatulle
; Gnadengeschenk von 10 030 Mark bewilligen ."

Eine Fürstenfeier a« der Dona«.
anmiojen , 10. März . Der Prinzregent von Bauern hat
den Kaiser, sämtliche Bundesfürsten und die Freien

" e Einladungen ergehen lasten zur Teilnahme an der
llhung der Befreiungshalle in Kelheim an der Donau.
Halle soll am 25. August zur Erinnerung an die

ungskriege eröffnet werden . Wie bestimmt verlautet,
der Kaiser und die meisten Bundesfürsten erscheinen.

Drohender Bergarbeiterstreik.
Kattowitz, 10. März . In Schlesien droht noch für diesen

mal ein großer Bergarbeiterstreik . Die polnische Be-
ungsvereinigung in Kattowitz kündigt nämlich zum
d. M . einen allgemeinen Bergarbeiterstreik an , falls die
den Grubenverwaltungen gestellten Forderungen aus
aerhühung nicht bewilligt werden.

Die Suffragetten stecken die Bahnhöfe an.
London , 10. März . Die Anhängerinnen des Frauen«

imrechts werden dreister in dem Maße , wie ihre Popu-
ität sinit . Jetzt stecken sie gar schon die Eisenbahnstationen
Brand . Heute früh brannte die Station Saunderton der
catcentral Eisenbahn bis auf den^Grund nieder . Beiden
'räumungsarbciten wurden Plakate für das Frauen-
inredit vorgefunden. Auch auf der Station Croxlen

, Nordwest -Eisenbahn brach ein Brand aus . und cs
steht die Vermutung , daß auch hier die Anhängerinnen
s Frauenstimmrechtsdie Hand im bösen Spiele hatten.

Japans Flottenrüstungen.
Tokio , 10. März . Auch die Staaten des fernen Asien

vmen an den allgemeinen Rüstungen teil. So ist ein
ottenbauvian des Admirals Takarote angenommen ivorden,~,zZ0,"  Setzung einer gegnerischen Flotte von
>Läi.acht!chisten auegeht . Der Plan sieht zunächst den
. m Dreadnoughts des mächtigsten Tops und ein

, Bauprogramm von acht Dreadnoughts , vier
ft™ , -™,I3Csn' nt^L.? CmVw. ur|k 40 Zerstörern mit einem
stcn u'wandc von 7L0 Millionen Yen vor . Der ursprüng.

uv'.'avte acht Dreadnoughts , acht Schlachtkreuz r.
80 mit einem Kostenaufwande von
W en beEtte ? ' ^lan aber wurde aus finanziellen

1er

Jahrhundertfeier.
1313—1913.

a,0:r fünfaia, Jahren zum erstenmal die Gedenk.
begangen wurde, da stand nian

-chde bem  Einblick , es nahe wieder eine
•be nnn v ^ ese allgemeine Erwartung
1, h-n ., i J .0"^ nicht Lügen gestraft. Unter
seiden unheimlichen Eindruck steht die Welt auch beute
°in ber  fiiift "«»0? be\ ^ ,(?Irfanaffäre  gar kein Konflikts
r gehaltvoll ""b dieses Bewußtsein macht unsere
.̂ .„AEichIhauvtstadt war natürlich auch diesmal
jÄonn ? strMte ^ r? ^ -̂ E ?- keine lachende

len zu ^ und lockte Menschen-
Ernst ^ schweres Grau mahnte

Achen Garoen d^ ^ Ln Mänteln stampften d-e
an Den m̂älern b^ c' ĉ Lustgarten zu. vor-

dttiben von^de? B? r? sttaß? ^ ^ auf? ie"Sttmmung"

jetzt für eine neueB{Sp? vC ^ arQce' und die Milliarde.
könne vielleicht wenn eserhoben  werden
für die Sab £ L , 3? ^eit sei, als Kriegs-

willkommen sein ^ ^en Wochen des mobilen

^ 'sik w^ »üb vielleicht lachen-- herrscht..Aber * und Dag immer noch
/eine Litt rang hal ^ non" k̂ °^ ^nanz. die zuweilen

labt sich nicht leugnen fc6raerie.r Unruhe ergriffen
. 1813, woran sich ja ' auchdie Erinnerungsfeier
em Sinne in Teutschl»»8 .!«14 und 1815 schloß, in
-lt' s° braucht man stchUb̂ e .ernste Note beigemischt
egalten zu sein. ^ " tchl zu wundern, auch nicht
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S.Jahrg.
^agesbefekl äcg Kaisers.

« . .. .der der Gedenkfeier am Denkmal König Friedrich
Wngelms lll . m Berlin hat der Kaiser den versammelten
Offizieren folgenden Tagesbefehl bekanntgegeben:

An mein Heer!
Zum hundertsten Male kehren die Tage wieder, da

Preußen sich anschlckte. fremdes Joch abzuschütteln.
. a D °ben Jahre hatte das Volk unter der eisernen Faust
des Eroberers geseufzt: keine Erniedrigung, auch die tiefste
uicht — die Heeresfolge für den Feind — war ihm erspartgeoueben.

diese harte Strafe für vorangegangene Zeiten deS
Stillstands und damit des Niedergangs hatte läuternd ge-
w>rrft• An voller Scharfe war das Bewußtsein erwacht, daß
ehrlos der Preuße nicht zu leben vermag. Nachdem die
Schaden in der Organisation beseitigt waren, brannte das
Heer darauf, zu zeigen, daß sein innerer Wert nicht erstorben
war. daß noch der alte Geist in ihm lebte, der 50 Jahre
zuvor emer Welt m Waffen getrotzt hatte.

Da brach durch Gottes Fügung der ersehnte Tag der
Vergeltung und Reinigung von erlittener Schmach an.
Preußens Aar regte seine Schwingen und stieg zur Sonne
empor! Nach langem Bangen schlug die Stunde , da mein
erhabener Ahnherr in den herzbewegenden Worten des Auf-
rufs „An mein Volk" den Krieg verkündete und die Land-
webr aufbot. In heiligem Zorn gegen den Bedrücker folgte
das Volk dem Rufe seines Königs. Hoch auf loderte die
Flamme der Begeisterung. Ein unversiegbarer Strom von
Opferfreudigkeitdurchflutete die Lande : glücklich, wer König
und Vaterland sein Gut darbringen konnte, doppelt glücklich
wer unter den Fahnen sich selbst ihnen weihen durfte. Die
Erinnerung an solche Treue und Hingebung heute nach
hundert Jahren am Geburtstage der unvergeßlichen
Königin - wieder wachzurusen, empfinde ich als heiligeP sticht.

Sticht „Siegen oder Sterben ", sondern „Siegen " schlecht,
weg hieß die Losung des Heeres in dem heiligen Kampf.
Gott hat seine Waffen gesegnet! Von Groß-Görschen über
Großbeeren, über die Katzbach. über Kulm. Dennewitz.
Wartenburg, Möckern und Leipzig hat es seine Fahnen an
vA, Rhein getragen, und hinein in die Hauptstadt des Be-

- drückers. Ein Wdlrdch -war niederg»»uns «r . —- .—.
Mit nie erlöschender Bewunderung gedenke ich der

Helden lener Tage. Irr , gedenke Scharnhorsts, der in zäher
oriedensarbeit den Grundstein zur Erhebung Preußens
- zur,  allgemeinen Wehrpflicht - gelegt hat. der selbst
aber, eines der edelsten Opfer der Befreiungskriege, die
Fruchte ferner Aussaat nicht reifen sehen sollte. Ich gedenke
der Führer des Heeres auf seiner Siegesbahn : Blüchers.
Vorcks. Bulows . Gneisenaus und so vieler anderer, deren
Namen in olammenschnfi auf den Tafeln der Geschichteleuchten.

Ich gedenke der ungezählten Tapferen, die mit dem
Jubelrnfe auf den Lippen für ihren König, für Ruhm und
Ehre des Vaterlandes das Treugelübde mit dem Tode be¬
siegelt haben Ihr Gedächtnis wird nicht erlöschen, solange
Preußen besteht. Der Geist der Krieger des Befreiungs¬
kampfes lebte fort in Euren Vätern , als sie unter meinem
erhabene» Großvater den Siegespreis erstritten, der jenen
ocriagt geblieben war : die Wiedergeburt von Kaiser und
Reich. Uns aber, dem jetzt lebenden Geschlecht, rufen die
Heldentaten ruhmreicher Vorfahren eindringlich die ernste
Mahnung zu, das Dichterwort zu beherzigen und wahr zu
machen: „Was du ererbt von deinen Vätern hast, erivirb esum es zu besitzen!"

Dann werden auch wir mit freudigem, zuversichtlichem
Herzen m den Kanwt gehen, falls es einmal gelten sollte,
das mrt so teurem Blut Errungene zu wahren. Deutschlands
Ehre zu schirmen gegen den. der sie anzutasten wagt ! Dazu
muß aber reder an seiner Stelle dafür sorgen, daß die Armee
ihre Devise nicht nur äußerlich, sondern vor allem im Herzen
tragt . Gottesfurcht. Königstreue. Vaterlandsliebe in der
Vollkommenheit, wie sie in den großen Zeiten bewiesen ist.
muffen das Heer unüberwindlich machen. Der Sieg aber
°mmt von Gott . Drum gelte für uns jetzt und immerdar

der Wahlspruch der Helden der Befreiungskriege: Gottum uns!
k Arlin , am Denkmal des Königs Friedrich Wilhelm III,
den 10. Marz 1913. * Wilhelm.

Mir die fder  verlief.
Nachstehend lassen wir einige Berichte folgen über die

bedeutendsten Feiern, die am Montag im Deutschen Reich
zur Erinnerung an die denkwürdigen Tage von vor
100 Jahren abgehalten worden sind.

Berlin , 10. März.
Im Mittelpunkt der festlichen Veranstaltungen stand

natürlich Berlin , Preußens und des Reiches Hauptstadt.
Der Tag begann mit einem Festgottesdienst im Dom. dem
oer Kaiser mit der gesamten Kaiserlichen Familie bei¬
wohnte. Nach dem Gottesdienst stieg der Kaiser zu
P 'erde und ritt in den Lustgarten zu dem Denkmal
ü'rreorich Wilhelms III. Hier hatten in weitem Viereck
Aufstellung genommen: sämtliche Feldzeichen der Garnison,
emeKompagnie des Leibgrenadier-RegimentsKönig Friedrich
Wilhelm lll . Nr . 8 aus Frankfurt a. O ., eine Schwadron
des Kürassier-Regiments Königin aus Pasewalk, die Leib-
eskadron der Gardedukorps , die Leibkompagnie des
1. Garde -Regiments zu Fuß, die Leibeskadron des Leib-
garoehusaren-Regiments , Kadetten der Hauptkadetten¬
anstalt, die Leibbatterie des 1. Gardefeldartillerie -Regiments
augerdem Vertretungen der Garde - und Provinzial -Land-
weyroffiziere aus Berlin und der Kriegervereine. Es
war ein prächtiges Schauspiel, als der Kaiser, hoch
zu Roß in Kürassieruniform mit de.n Küraß , in
das Viereck einritt . Tiefes Schweigen herrschte, als der
Monarch dann mit weithin schallender Stimme den
Dage»be>ehl an das Heer verlas . Nachdem der Kauer

geendet hatte, ließ er die Truppen Gewehr über nehmen
uuc> präsentieren. Hierauf trat der alte Generalfeld-
marschall Graf Haeseler, der auf dem rechten Flügel der
Generalität stand, hervor und brachte drei Hurras auf
den Kaiser aus , während die Leibbatterie den Kaisersalut
von 101 Schüssen abgab. Darauf nahm der Kaiser vor
dem Schloß die Parade über die Garnison ab. — Am
Morgen um 8 Uhr war der Kaiser nach dem Mausoleum
m Charlottenburg gefahren, um an den Gräbern Friedrich
Wilhelms lll und der Königin Luise Kränze niederzulegen.
Das Mausoleum im Schlotzpark zu Charlottenburg , die
Denkmäler König Friedrich Wilhelms lll . und der Königin
Luise und das Denkmal der Befreiungskriege auf dem
Kreuzberg waren mit Ehrenposten vom Leibgrenadier.
Regiment König Friedrich Wilhelm lll . (l . Branden-
burgisches) Nr . 8, vom Kürassier-Regiment Köri'mn
lPominersches) Nr . 2 und vom 2. Garde -Regiment zu gwfr

Breslau , 10. März.
Nächst Berlin hatte natürlich Schlesiens Hauptstadt»

die der Ort der großen historischen Vorgänge vor hundert
Jahren gewesen ist, besonderen Anlaß, den Tag festlich zu
begehen. Das kam schon dadurch zum Ausdruck, daß der
Kaiser den Prinzen Eitel Friedrich hierhin entsandt
hat. Der Prinz legte im Aufttage des Kaisers an den
Denkmälern Friedrich Wilhelms lll . und des Fürsten
Blücher prachtvolle Kränze nieder und begab sich dann
zum Festgottesdienst in die Garnisonkirche. Den Mittel¬
punkt' der Feier bildete dann die Parade der Garnison auf
dem Palaisplatze.

Braunschweig , 10. März.
Hier fand mittags 12 Uhr eine große militärisch«

Gedenkfeier an der Weifensäule auf dem Löwenplatze
in Gegenwart des Herzogs Johann Albrecht zu Mecklen¬
burg, Regenten von Braunschweig, statt. Hunderte von
Fahnen, d̂arunter die altehrwürdigen Waterloo-Feld¬
zeichen, wehten auf dem Platze. Nach einem Choral usw.
eefolgte eine Ansprache des evangelischen Militärgeistlichen.
Der Regent brachte ein Hurra auf den Kaiser aus , legte
einen prachtvollen Kranz an der Welfensäule nieder und
nahm dann die Parade über die Truppen und die Krieger¬
oereine ab.

Kiel , 10. März.
Die hiesige Feier begann für die Truppen und di«

Marine mit einem Gottesdienst in Gegenwart deS
Prinzen Heinrich  von Preußen und der Admiralität.
Eine Parade folgte. Die unter Toppflagge im Hafer
liegenden Kriegsschiffe feuerten mittags einen Salut vor
83 Schüssen.

□□Q

' politische Rutidfcbau.
Dcutfcbca Reich.

+ Sei der Galatafel zu Ehren des Prinzregente « fat
Dresden wechselten dieser und der König von Sachsen sin
herzlichsten Tone gehaltene Trinksprüche. König August
betonte u. a. : »Gestützt auf die so engen Beziehungen
werden wir uns , so hoffe ich, stets vertrauensvoll zu-
sammenstnden in der Arbeit für die Wohlfahrt unsrxer
Staaten , ebenso wie in der Erledigung der großen Auf»
gaben, an denen wir für das Gedeihen, für die Sicherheit
und rur das Ansehen unseres geliebten deutschen Vaterlandet
Mitzuwirken berufen sind/ Der Prinzregent hob in feiner
Erwiderung hervor : »Mit Eurer Majestät verbindet mich
der feste Wille, in Treue zum Reiche zu stehen, rmd ich
vertraue zu Gott , daß es uns beschieden sein wird » erfolg»
reich an den großen Aufgaben mitzuarbeiten , deren Lösung
die Ehre, die Sicherheit und der Ruhm Deutschlands er»
heischen. Bei der Gelegenheit hat der König von Sachsen
auch bestimmt, daß das 3. Infanterie -Regiment Nr . 100
von beute an den Namen Prmzregent Ludwig von Bayernzu führen hat.

franhrdeb.
. X Zur Rechtfertigung der dreijährige « Dienstzeit hielt
der Ackerbauminister David in Lille eine Rede, in der er
u- a. ausführte : »Frankreich hat im europäischen Konzert
die Aufgabe, einen bestimmten Ansturm auszuhalten und
semen Freunden und Verbündeten zu ermöglichen, ihm zu
§ r su kommen. Wenn es im diplomatischen Konzert
diese Rolle spielt, dann wird es die Demütigungen oer»
nieiden, die es bereits erfahren hat und die man ihm
unaushorlich anzutun sucht. Wir wollen nicht die Möglich»
reit ms Auge fassen, daß Frankreich eines Tages ge¬
schlagen und zerstückelt für uns ein so schmerzliches Schau¬
spiel würde, daß wir es vorziehen müßten, mtt samt seinen
Verteidigern untergegangen zu sein/

Mexiko.
X Der Aufruhr , namentlich in den nördlichen Staaten»

A " Aufständischen rüsten sich zu einem
Angriff  auf die Stadt Agua Prreta . Das amerikanische
Knegscepartement berettet die eilige Entsendung von
werteren 8000 Mann an die Grenze vor, um mögliche Zu»
sammenstotze mit den amerikanischen Truppen zu oer»
Ä Nach einer Depesche aus Laredos (Texas ) haben
1200 Mann Regrerungsttuppen unter General Blanquei

»"" Len Tag mit den Rebellen um den Besitz von
Saltmo -Coahnila gekämpft. Schließlich gaben die Rebellen
•jh  piSiS und flüchteten ins Gebirge.



Hua In - und Ausland.
Berlin , 10. März. Eine Erhöhung der Richtsr-

gehälter sollte nach einer Pressemeldung in nächster Zeit
beabsichtigt sein, um die Gleichstellung der Richter mit den
Oberlehrern im Ansangsgehalte wieder aufzubeben. Eine
solche Erhöhung ist jedoch nicht geplant.

Paris , 10. März. Dem Präsidenten Poincare wurde
das erste Todesurteil zur Unterzeichnung vorgelegt. Es
handelte sich um einen Arbeiter Ferrari , der in einem Wut¬
anfall einen Polizisten ermordet und verschiede,re andere
Personen verletzt hatte. Herr Poincare hat von seinein Be¬
gnadigungsrecht Gebrauch gemacht und das Todesurteil in
lebenslängliches Zuchthaus umgewandelt. Der neue Präsident'
ist ein prinzipieller Gegner der Todesstrafe.

Paris , 10. März. Als der bekannte Sozialist Jean
James eine Rede gegen die Rüstungen halten wollte,
wurde er niedergepsrffen, so daß er nicht reden konnte. Als
er den Saal verlieb, wurde er von einer großen, seiner
draußen harrenden Menschenmenge empfangen mit den
Rufen: . Nach Berlin mit ihm."

Madrid , 10. März . In San Pedro Duldave kam es zu
einem Zusammenstoß zwischen Republikanern und Mon¬
archisten. Dabei wurde eine Person getötet und zwei ver¬
letzt. Die Gendarmerie gab Feuer, um die Streitenden !zu
zerstreuen.

Rom, 10. März. Hiesige Blätter veröffentlichen eine
'Depesche der . Agence Stefani " aus Athen, wonach der
Deutsche Kaiser an die Kronprinzessin Sophie von
Griechenland ein sehr warm gehaltenes Telegramm ge¬
schickt habe, in dem er seinen Glückwunsch zur Einnahme von
Janina aussprach.

Petersburg , 10. März. Die Festlichkeiten aus Anlaß
des Romanow -Jubiläums haben mit einem groben
Bankett im Winterpalais ihren Abschluß gefunden. Die
Zahl der Geladenen belief sich auf über tausend.

zunächst einmal die 18 Regimenter, die nur zwei Bataillone
haben, ihr drittes Bataillon erhalten : außerdem werden
durchweg die Kompagnien verstärkt weiden, diejenigen der
Grenzkorps sollen sogar auf einen höheren Etat gebracht
werden. Neue Jufanterie -Regimcnter werden nicht ge¬
bildet, wohl aber werden die übrigen Truppengattungen
neue Kontingente erhalten. So bestätigt es sich, daß sechs
neue Kavallerie-Regimenter werden angefordert werden,
die in der Hauptsache den Grenzkcrps zugeteilt werden
sollen.

Bespannung für die Fcldartillerie.
Für die Feldartillerie werden fast 30 00 ) Pferde ver¬

langt , so daß künftig jede Batterie auch zu Friedens-
Übungen schon mit sechs Geschützen und einigen Munitions¬
wagen ausrücken kann. Dem Verlangen , dauern!
Kava! c ie-Dioisionen zu formieren, hat man nicht nach¬
geben können, man begnügt sich mit der Forderung des
Kommandeurs, seines Adjutanten und Generalstabsoffiziers.
Auch ist eine Vermehrung der Übungen von Kavallerie-
Divisionen in Aussicht genommen.

Stärkerer Grenzschutz iin Osten.
Die Stärkung der nationalen Verteidigungskraft soll,

wie schon vermutet, auch eine größere Sicherung der
Ostgrenze bringen. Die Festungsanlaaen sollen mij
schwerer Artillerie mehr wie bisher bestückt werden. Di«
Vorlage sieht die Bildung eines halben Dutzend neuer
Fisartillerie -Bataillone vor, denen auch selbständige
M .uchinengewehr-Abteilungen zugeteilt werden sollen. Die
Zahl der Scheinwerfer-Kompagnien, die die Vorlage bringt,
wird ebenfalls erheblich sein, auch die Lücken unseres
Trains werden durch Aufstellung mehrerer neuer For¬
mationen ausgefüllt werden.

frof- und perFonalnacbncbten.
■ * Das Deutche Kronprinzenpaar wird im Frühjahr
bem Herzog von Cumberland in Gmunden einen Besuch
aostatten.

* In Vertretung des Kaisers und der Deutschen Marine
wird Prinz Heinrich von Preußen am 30. März dem
Stapellauf des italienischen Dreadnoughts . Andrea Doria"
in Spezia beiwohnen. Der Prinz wird in Spezia vom
König Viktor Emanuel und der Königin Helene begrübtwerden.

* Der frühere Statthalter von Elsaß-Lothringen , Fürst
Hermann zu Hohenlohe -Langcnburg ist zu Langenburg
gestorben . Der Fürst wurde am 31. August 1832 zu
Langenburg in Württemberg geboren. Er war badischer
General und von 1894 bis 1907 Statthalter für Elsaß-
Lothringen.

* In der Erkrankung des Papstes ist keine weitere
Verschlimmerung eingetreten. Die Krankheit besteht i»
einem heftigen Katarrh, über den der Leibarzt sagt: . Es ist
eme Krankheit, die ein junger Mann überstehen würde, fast
ohne sie zu bemerken, die aber in diesem besonderen Falle
sowohl mit Rücksicht auf die Person als auf das hohe Alter
des Patienten sorgfältig überwacht werden muß."

Mas fordert die Mlitärvorlage?
Die zahlreichen Gerüchte über Umfang und Art der

Neuen Militärforderungen , die andauernd durch die Presse
laufen, erfahren jetzt eine anscheinend genau umrissene
Richtigstellung in einem Berliner Lokalblatt , das auch bei
dieser Gelegenheit, wie schon früher, offiziöse Mitteilungen
erhalten zu haben scheint.

68 000 Mann mehr.
In der Mitteilung heißt es, daß die gesamte Heeres¬

vermehrung 68 000 Köpfe jährlich betragen soll, innerhalb
zweier Jahre 4000 Offiziere, 15 000 Unteroffiziere und
117 000 Mann , was ungesähr 1,018 Prozent der Be¬
völkerung gleichkommt. — Aus diesen Mannschaften werden

Vermehrung der technischen Truppen.
. Die bestehenden fünf Telegraphenbataillone reichen

nicht mehr aus . sie sollen fast verdoppelt werden, während
das Pionierwesen auch ein halves Dutzend neuer Kom¬
pagnien erhalten wird . Sämtliche militärischen Unterrickts-
austalten werden vermehrt werden. Um schon rechtzeitig
die nötigen Offiziersstellen besetzen zu können, wird eine
Beschleunigung der Ausbildung der Kadetten und Fähn¬
riche eintreten. Es soll ein starker Nachschub in der
Beförderung stattfinden, deshalb werden die höheren
Kommandostellen für die Reserve schon jetzt angefordert.
P tttel für die Luftflotte werden gleicherzcit verlangt . Das
ist im wesentlichen das , was die Regierung zur Armee-
ftüiiuug für notwendig hält.

Kongresse und Verlannnlungen.
.** Der Preußische Gr .mdbcfitzcrtag hält augenblkcklich

stme Generalversammlung in Berlin ab. Er beschäftigt sich
Haupt,acblich mit dem neuen preußischen Wohnungsgesetz-

Herüber sprach Dr . van den Borght, der sich in
schurfster Forin gegen die einseitige Begründung wandte, die
bis  Regierung dem Entwurf beigegeben hat. Der Spezial-
re:crent Stadtrat Dr . Saran erklärte: „Im Wege Polizei-
lia -̂er Bauordnungen die Baustage zufriedenstellend zu lösen,
erscheint nach den bisherigen Erfahrungen ausgeschlossen,
ganz abgesehen von der zu ersstebenden Rechtseinheit. Auch
sei es geboten, den benachbarten Grundeigentümern bei Er¬
teilung von Dispensen gewisse Rechte gesetzlich einzuräuineu.
Die Berücksichtigungnachbarlicher Interessen darf ilicht
lediglich polizeilichem Ermeffen überlassen bleiben. Ins¬
besondere wird ein Baugesetz zu enthalten haben Bestim-
wsmgen: .über Einrichtung von Baulastenbüchern, über die
Hochstbeschrankungen der baulichen Ausnutzbarkeit des
Bodens nach Grundfläche und Stockwerksanzahl, die durch Orts¬
vorschriften gemildert werden können, über die Stand-
scstigkelt. über die Feuersicherheit, über die Baugenehmigung
und Gcbranchsabnahme und über die Gebübrenstaae"
Dcbattclos erklärte sich der Verbandstag mit dem von den
Rciercntcu vertretenen Forderungen einverstanden.

Rbenania fei’$ Panier!
Roman aus dem Studentenleben von Arthur Zapp.
16) Nachdruck verboten.

Kurt Gravenhorst war am nächsten Sonnaveno der
-erste auf dem Tennisplatz. Als die drei jungen Damen
erschienen, wunderte er sich im stillen über den ernsten,
.Aemessenen, zurückhaltenden Gruß , der ihm von seiten
-Else Wredenkamps und Klara Hellwigs zuteil wurde.
'Trotzdem, trat er lächelnd an die erstere heran.

„Gnädiges Fräulein , ich melde mich wieder ganz
-gesund und gestatte mir zugleich, Sie an Ihr Versprechen
-zu erinnern."

„An mein Versprechen?" versetzte fie kühl, seinen
Mick vermeidend.

„Nun ja, Sie versprachen mir , mir als Partnerin zur
Revanche zu verhelfen für die Niederlage, die ich bei
Znserm letzten Spiel erlitt ."
. , Sie zog ihre Augenbrauen in die Höhe; eine jähe
Röte stieg ihr in die Wangen und es hatte den Anschein,
als ob sie ihm eine ablehnende Antwort geben wollte, da
begegnete ihr Blick zufällig dem Hildegard Hellwigs . Der
hochmütig zurückweisende Ausdruck wich aus ihren
Mienen und sie nahm mit einem stummen Nicken ihres
Kopfes an.
m Baumeister Rusche war heute der letzte auf dem
Platze. Er machte ein unangenehm überraschtes, ver¬
blüfftes Gesicht, als er seinen Rivalen im Gespräch mit
Mi« Wredenkamp sah. Aber niemand achtete darauf:
inan stellte sich auf und das Spiel begann.
; Es herrschte eine drückende Hitze auf dem sonnigen
Platz, und früher als sonst fühlte man sich ermüdet.

„Kinder", erklärte Hildegard Hellwig in einer Pause
in ihrer gemütlichen, jovialen Weise, „ich habe eine Idee:
wie wär 's , wenn wir , anstatt weiter zu spielen, in der
alten Mühle einkehrten. Ich bin furchtbar durstig."

Der Vorschlag fand allgemeine Zustimmung bis auf
Else Wredenkamp, die Lust zeigte, sich auszuschließen.
Aber Hildegard umfaßte sie schmeichlerisch.

„Bitte, Elschen, seien Sie keine Spielverderberin !"
Dann beugte sie sich hinüber und wisperte ihr etwas ins
Ohr , und mit einer nachgiebigen, resignierten Miene fügte
sich die Widerstrebende.

Die „alle Mühle " war ein Vergnügungsort . eine
halbe Stunde von der Stadt entfernt . Über die Hälfte
des Weges führte durch ein schattiges Wäldchen. Die
Tennisspieler gingen paarweise, wie sie gespielt hatten.
Die Unterhalttmg zwischen Gravenhorst und seiner Be-
aleiterin nahm einen merkwürdigen Verlauf . Anfangs ga»

stim Else Wredenkamp nur einsilbige, kurze Antworten,
und es hatte ganz den Anschein, als langweilte sie das
Gespräch, als müßte sie sich jedes Wort abquälen und
förmlich über die widerspenstigen Lippen zwingen. Dann
auf einmal wurde sie lebhaft, plauderte liebenswürdig und
freundlich, als gewährte ihr die Unterhaltung mit ihm das
größte Vergnügen.

Draußen in der Mühle wandte sie sich plötzlich von
ihm hinweg und trat an den Baumeister mit einer Frage
heran. Und sie nahm auch neben Herrn Rusche Platz
und unterhielt sich während der ganzen Zeit der Rast
angelegentlich mit ihm, ohne auch nur einmal den
Blrck auf den still erstaunten, betretenen Studenten zu
richten.

Wahrend man sich zur Heimkehr rüstete, schien sie sick
plötzlich wieder anders besonnen zu haben, denn sie nähert«
sich ihm wieder, gerade als Hildegard Hellwig in ihre:
burschikosen Art erklärt hatte : „Na, dann können wir
uns ,a wieder auf den Weg machen, Kinder ! Wir Haber
la alles verzehrt, was wir bezahlt haben. Kommen Sie
Herr Bawneister, wir als die ältesten gehen voran ."

Herr Rusche trat mit einer süß-sauren Miene an ihre
Leite. Als letztes Paar folgten Gravenhorst und Else
Wredenkamp.

„Wie lange fütteren Sie schon, Herr Gravenhorst ?"
«ragte die letztere.

„Schon sechs Semester, gnädiges Fräulein ."
„Dann gehen Sie «vohl bald ins Examen?"
Er verneinte vergnügt. „Dgvou dispensiere ich mich,

gnädiges Fräulein ." -
Sie sah ihn erstaunt am — »Was studieren Siedenn?"

, »Bon allem ein bißchen. , In erster Linie Landwirt¬
schatt. ^ ch bin nämlich ein ganz ,gewöhnlicher Landwirt
und eritrebe kein Staatsamt ." '

Sie nickte, als ginge ihr plötzlich ein Verständnis auf,
und ein halblautes „Aha!" entfuhr ihr.

„Wie meinen gnädiges Fräulein ?"
„Ich meinte nur : nun begreife ich auch, warum Sie

llnmer so vergnügt und selbstzufrieden sind", gab sie etwas
spöttisch und mit einer Schärfe zur Antwort , die ihm un¬
verständlich war.

„Freilich" sagte er lachend, „das Gespenst des Examens
liegt mir nicht wie ein Alp aus der Brust, wie es bei den
meisten meiner Kommilitonen der Fall ist. Warum sollte
ich also Grillen fangen und die lustige Burschenzeit nicht
aus frohem Herzen genießen? Das Philistertum kommt
immer noch früh genug."

ttm öre Lippen des jungen Mädchens zuckte es
gentumttch. „Da haben Sie wobl vor ", fragte sie und

Rede des Abgeordneten«nleres Ulablkreifes, Dr.
im Reichstage am 5. März 1013.

Dr . Burckhardt,  Abgeordneter . Berichterstatter-
von den Vorrednern nicht gehört, daß sie gegen daz'
Kommission sind, nnd möchte daher bitten, daß öet
einstimmig annimmt . Ich möchte nur iin Namen der
auf einige Ausführungen der Vorredner eingehen.

Es handelt sich bei dieser Vorlage nicht um eine
Versicherung, sondern nur um die Wanderfürsorge. Pstz
losenvcrsicherunganbetrifft, so ist diese Frage nicht st
das der Herr Vorredner zu meinen scheint. Denken sie
daß cs im Osten gar nicht leicht ist, Arbeiter zu finden, st
mädchen wie Knechte. Hier und auch anderwärts ist
zu finden. Auch sorgt der Arbeitsnachweis dafür . aj[a
sagen, daß die Arbeitsiosenversicherung das wichtige"
dern die Kommission ist der Ansicht', daß das , waz
Konimission beschlossen haben, zu allererst in Kraft tre '

Ich bin auch der Ansicht, des ersten Herrn Rednerz
stände bei der jetzigen Einrichtung vorhanden sind. Ue" '
es aber immer geben, solange es Menschen mit ihren S

Im übrigen denkt kein' Mensch daran , zu verallge
alle Wanderarbeiter arbeitsscheue Menschen seien. I
aufmerksam auf Seite 3 des Kommisstonsberichts,
gierungsvertreter die Wanderarmen trennt in Arbeitswill-
unfähige und Arbeitsscheue, die aber unter den heuti
nissen vielfach nicht zu unterscheiden sind. Darum w
Interesse der Arbeitswilligen, der ordentlichen Wan'
durchaus vorhanden sind, vor allen Dingen der Hand
daß die Reichsregierung die Wanderfürsorge in einer
wie wir es in der Kommission allseitig gewünscht ha"
diese Regelung nicht den einzelnen Bundesstaaten ü"
Die Sache ist keine Parteisache, sondern alle Parteien k
Interesse, und ich freue mich, daß die Idee des Pas.
delschwingh im Reichstag  nunmehr praktisch

Ich möchte aber doch noch mitteilen, daß es noch
Uebelstände im Wanderarmenwesen gibt. Ein Bekam
hat kürzlich in Berlin eine Fürsorgeanstalt für Obda
hat sich zu den Leuten hingesetzt und mit ihnen auö,
Da fragte einer einen andern : „Was hast du denn
8 Mark habe ich zusammengebettelt, erwiderte er. Al
oater mitteilte : die und die Stellen seien zu haben
Arbeitslosen laut aufgelacht. Sie sagten, es fiele ihn
ein, zu arbeiten ! 8 Mark hatte der Mann zusammen
meinte noch, es wäre heut schlecht gegangen. Gegen L
die mehr schadet als nützt, müßte doch seitens der P-
öffentlichen Meinung vorgegangen werden. Es s
sationen geschaffen werden, ' daß die ordentlichen 8
finden und nicht die Gutmütigkeit der Leute durch
mißbraucht wird.

Ich bitte daher namens der Kommission, den
stimmig anzunehmen; wir haben das auch in der
getan . Der Antrag geht dahin:

Der Reichstag wolle beschließen;
die Petition II Nr. 493. soweit sie eine re'
Regelung der Wanderfürsorge fordert,

dem Herrn Reichskanzler zur Berücksichtigu
weisen,

über die andere Forderung , die Regelung
staaten zu überlassen,

jedoch zur Tagesordnung llberzugehen.
Der Antrag wurde alsdann einstimmig angenvm:

lokales und provinzielle
Merkblatt für den 12 . März.
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604 Papst Gregor I., der Große, gest. — 1365 Er
Wiener Universität. — 1607 Geistlicher Liederdichter Pa
ln Gräfenhainichen ged. — 1313 Aorck überschreitet
b cse die Oder. Das Bündnis mit Rußland ivirü
macht. — 1819 Geschichtschreiber Karl Adolf v. 8
Würzburg geb. — 1821 Prinzregcnt Luitpold von Da'
1831 Dichter Friedrich v. Matihisson in Wörlitz ge
Astronom Siinon Newcomb in Wallace geb. — 1"
maler Rudolf v. Alt in Wien gflt. — 1009 Verlagsbmh
Philanthrop Hermann Julius lb!ei)ec  in Leipzig gest.

r? Ute ihn mit einem fast geringschätzigen Blick,
lange zu — studieren?"

Er sah sie verwundert an. Ihr Ton und i
befremdeten ihn. Auch er wurde plötzlich ernst,
Blick suchend, erwiderte er: „Eigentlich war
Absicht, mich mit Schluß dieses Semesters phil
lassen, aber nun werde ich doch wohl noch ein
Semester zugeben."

Sie lächelte spöttisch. „Ich begreife das —
Charakter heraus ."

Ihm stieg das Blut in die Wangen und
leuchteten auf. „Wie, Sie haben sich die Mu
ineinen Charakter zu studieren, gnädiges Fräul

Der triumphierende Ton in seiner Stimme
sehr zu verstimmen; sie zog ihre Augenbrauen
und ihr Blick nahm wieder den kühlen, ho chm'
druck an, während sie entgegnete: „Sie irren,
für mich nicht die mindeste Veranlassung vor.
Sie ganz in dem studentischen Treiben aufgehen,
man ja auf den ersten Blick. Und wenn
schmeichelt, will ich auch noch hinzufügen: Sie
in der ganzen Stadt als der Typus ein
Studenten ." -

„Sie sagen das mit einem Ausdruck, gnädi
lein, der alles eher als Bewunderung verrät ."

Sie zuckte nachlässig mit den Achseln. „Jq
einem Manne nur ein zielbemußtes, ernstes,
Leben bewundernswert ."

Eine Pause entstand. Kurt Gravenhorst
die Lippen und sah mit entnüchterter, finsterer
sich hin. Plötzlich erhob er sein Gesicht. -

„(Sie haben ganz recht, gnädiges Fräulein,
fast fünfundzwanzig Jahre alt . Da ist es Zeitz
ernst wird und an seinen Beruf denkt." Er stre
einem spürenden Blick und in seinen Augen
wieder von Übermut und Wagelust. „Freilich,
mich entschlossen habe, noch ein paar Semester
so sollten Sie mir das am wenigsten verdenken.

„Ich habe nicht den Vorzug, Sie zu verst
gegnete sie, ihre Lippen ausiverfend.

„Sie selbst, gnädiges Fräulein , sind die
Änderung meines Entschlußes."

Sie lachte spöttisch auf. „Ich wüßte nicht,
dieser Ehre käme."

Er sah ihr fest ins Gesicht: in seinen
verhaltene Spannung und Erregung.

Forts«»



Kacheuburg. 11. März . Wie wir gestern schon kurz
irrcü^ n sind die denkwürdigen Ta ^e der h'iudertpe >
i-de' keb'r der glorreichen Erhebung von Preuß -n

' ind am 9. und 10. März in würdiger , er.
- ns e£  Weise begangen worden . Wir halten eS fue

,hT«cbt übet  die Veranstaltungen besonders ein.
jeß «y . sichren und geben nachstehend einem ausnh AU Dcnu îc« uuw ""**iyy *~*' .
- r- m SMnfreife stammenden Berlcht Raum . Ueber
^(Lbenffeiern des Turnvereins und des Kueger-
kins folgen noch ausführlich- Berichte. - Der am
nntoa Abend zur Feier der Erhebung Preußens ,m

1813 von der hiesigen Bürgerschaft veranstaltete
" ' sich zu einer wahrhaft begeisterten

Bereits am Nachmittag des-
hre 1813
^elzug gestaltete
riolischen Kundgebung.
en Tages hatte sich in der Turnhalle deS hiesigen
.noerern« eine stattliche Anzahl Besucher zusammen.
unden, um einer Feier beizuwohnen,

Leitung des Herrn Münch einen
die unter der

"ährten Leitung des Herrn rveuncy einen überaus
uzenden Verlauf nahm . Für den Fackelzug waren
Bord reitungen schon am Samstag im Gange . Auf
r slädstschen Grundstück am Judenkirchhof waren
uhren Reisig und Tannengeäst , dazu mit Petroleum

länkte Lohkuchen aufgeschichtet worden , um zu Ehren
erer Vorfahren ein riesiges Freudenfeuer emporlodern
lassen Durch Vermittlung drs Herrn Grafen von

hatten sich eine Reihe umliegender Ge-

alle

seit längerer Pfarrer Reusch. der !
I wi,d,r iw 'iebt „atl" '“ W™ fein

tut fJnbiai 6.™. « 48'"61'* .
««f M. Po«* begeben rooQtf, Doni

Ä -»L aSBSTIKj

fienburg yuucn |»«f «»»“• '‘ v,vv *•*••*“ w
.nden bereit erklärt, den Abend des S. März ebenfalls
ch Abbrennen eines Feuers zu verherrlichen. Vom
sten Wetter begünstigt , loderten zur festgesetzten
nde an zahlreichen Stellen unserer Umgegend mächtige
mmenzeichen zum Himmel . Auch am Judenfriedhof
"ickelte sich eine riesige Feucrgarbe , deren heller Schein
ihm den dunklen Abendhimmel erleuchtete. Während¬
en hatte sich an der „Westendhalle " eine ein halbes
send übersteigende Menschenmenge eingefunden , die
Vereinen geordnet sich kurz nach 1/,9 Uhr in Be-

ung setzte, unter den Klängen der Musik, alle mit
,pions und Fackeln versehen. Voran schritt die
erwehr, der die Musik folgte, dann kamen die Fahnen
^ 'cher Vereine, daran gliederten sich nach den
tischen Vertretungen der Kriegerverein , der Turn-
in, die Gesangvereine, der Schützenverein und schließ,
die übrige Einwohnerschaft . Der Zug bewegte sich
. die Kölnerstraße , Wilhelmstraße , Judengasse . Hinter-
> auf den Ring , von wo aus man das Feuer am
enkirchhof beobachten konnte. Dann ging es am
uchteten und geschmückten Kaiser Friedriche Denkmal
bei auf die Schanze. Der sich dort bietende Bl 'ck
st ins Land erhielt einen seltsamen Reiz durch die
rall hell auflodernden Freudenfeuer der umliegenden
ieinden. Nach kurzem Aufenthalt wendete sich der

der von weitem einer buntschillernden gleißenden
lange glich, nach dem Alten Markt . Zu Füßen des

,ser Wilhelm - Denkmals gruppierten sich die Tell¬
mer, um nach Absingen des gemeinschaftlichen Liedes
mtschland, Deutschland über alles " in lautloser Stille

an sie gerichteten Worten des Herrn Bürgermeister
mhauS zu lauschen, der ungefähr folgendes ausführte:
Geehrte Festoersammlung! Hier unter dem Standbilde Kaiser
elm L der als unser König und Kaiser so Großes sür uns
stet hat, wollen wir eine patriotische Gedenkfeier abhalten.

wir hätten dazu auf Gottes weiter schöner Welt keinen
:en Platz finden können, als zu den Füßen dessen, der seine
- Kraft in den Dienst unseres Vaterlandes gestellt hat und

, vor 25 Jahren am 9. März 1888 leider zu früh für uns
stedm ist. Er, der die Unglücksjahre 1806—1807 als neun-
ger Knabe mikgemacht, er, der unter den Sorgen seiner schwer-
asten Eltern mitgelitten hatte, er hat auch regsten Anteil an der
serhebung 1813 genommen und es liegt daher nichts näher
die Jahrhundertfeier der Erhebung Preußens heute an seinem
.»tage mitzufeiern. Zwar wird dadurch unsere Feier einen
® Charakter annehmen als es sonst der Fall sein

Doch ich meine, das könnte nichts schaden, denn ernst ist
Zeit und es gilt in dieser ernsten Zeit, nicht bloß Freuden-
abzuhalten, sondern es gilt in der Erinnerung an das , was

' Jhn ? " ^ Jahren für das Vaterland ge-
h» Obstzucht zu üben und uns zu stählen
bim XZ % Gut und Blut haben sie freiwillig
„ aSi*at r* -* ? flteiIa?? *,Ifc6f ^ opfert m cinem  Umfang , der

ba’te^ - Die Erinnerung daran
i-, uns em Gefühl des Stolzes über die hehre hohe Ge-

-in Ätea? °Va^l?n k °hig waren, weckt aber auch in
em Gefühl des Dankes für das , was sie dadurch für uns

R getan haben. Cs ruft in uns aber
für Pflichtgefühls wach, für unser Vaterland, fur .umere Nachkommen ein gleiches zu tun und ibnen ein

'naetreten ''°bab-" ^ Deutschland zu hinterlassen, wie wir
das wollen n,? ^ wir dieser Pflicht stets eingedenk sein

tafenen 7uks n-..7 h'» zu Füßen des teueren hohen
lin l i ' ^ °ben. indem wir ausrufen : Das deutsche
und fern Kaiser und König leben hoch, hoch, hoch!!!

tmî x Begeisterung wurde das Hoch auf.
unb  unter den Klängen der Musik in die
Mb,ta' ?'oob mb,e ^ iUm  gefangene

Otbmrn wieder in Bewegung um ^durch die
°uf dem unteren Markt sich aufzulösen

verbrannt Zusammengeworfen

p 'i *> S l ÄSSTSS

n®SÄ nut >-»- -u bednuemSd°b
. asrÄÄÄr bi"n ' ^ °'

i SonntQa*1 ? 8 ef 0 ll ereignete sich am
iS3 jg » " l* * » SefWtebbienfteb ' £ bet |

S s-i» Htr^ e. Herr Pfarrer Reusch, der

Umsinkenden sofort Hilfe und geleiteten ihn in eine
Bank , wo er sich langsam erholte. Der Gottesdienst
konnte nicht weiter gehalten werden . Herr Pfarrer Reusch
wurde in seine Wohnung verbracht , wo er krank dar¬
niederliegt . Am gestrigen Tage wurde der Herr Pfarrer
wieder von einem Schwächeanfall betroffen.

r . Altstadt, 11. März . Am vergangenen Sonntag
feierte der hiesige Turnverein unter Mitwirkung des
Männergesangvereins die Hundertjahrfeier der Erhebung
Preußens . Die Feier wurde eingeleitet mit einer Be.
grüßungsrede des Vorsitzenden , welcher in warmen
Worten des verstorbenen Kaiser Wilhelm des Großen
sowie seiner königlichen Mutter , der Kömgin Luise ge.
dachte. Es folgten abwechselnd: Gesang , Spiele , turnerische
Aufführungen , Vortrag über die Entwicklung der fran-
zösischen Revolution bis zur Erhebung Preußens am
10. März 1813 . Von drei Damen wurden Vaterländische
Gedichte vorgetragen . (Alles erhielt stürmischen Beifall .)
Zum Schluffe gedachte der Vorsitzende unsers obersten
Turn - und Landesherrn und forderte alle Anwesenden
auf in ein dreifaches Gut Heil auf Se . Majestät , in
welches alle begeistert einstimmten . — Der Besuch dieser
patriotischen Feier , die frühzeitig öffentlich bekannt ge.
geben worden war . hätte ein besserer sein können. Der
wahre Patriotismus kennt keinen Unterschied der Klassen,
deshalb müßte ein jeder, ob hoch oder niedrig , an einer
solchen Gedenkfeier teilnehmen.

Vom Westerwald, 10. März. In der letzten Sitzung
deS Provinzial -Landtags wurde Bürgermeister Keßler in
Halbs zum Mitglied der Oberersatzkommission für den
zweiten Bezirk der 42 . Jnfanterie -Brigade . wozu die
Kreise Westerburg , Oberwesterwald , Limburg . Dill und
Oberlahn gehören, gewählt.

Vom Lande, 11. März. Die Einrichtung des Gemüse-
gartens erfolgt mancherorts alljährlich in derselben Weise.
Die eingewurzelte Gewohnheit läßt Fehler und unbe.
queme Einteilung immer aufs neue wiederholen , ohne
daß daran gedacht wird , daß man auf andere Weise
nicht nur eine bessere Ausnutzung erzielt, sondern auch
viel Arbeit erspart . So ist es z. B . unpraktisch, die
Beete alljährlich in derselben Richtung zu graben und
mit Wegen zu versehen. Eine bessere Ausnutzung und
Durcharbeitung des Bodens erzielt man , wenn die
Richtung der Beete querlaufend zur vorjährigen An-
ordnung gelegt wird . Auf diese Weise werden auch die
sonst unbenutzt gebliebenen Pfade zweckmäßig ausgenutzt.
Schrägliegende Grundstücks sollte man möglichst durch
Böschungen usw. zu terrassieren suchen, damit die ein¬
zelnen Teile ziemlich eben liegen und das Wasser nicht
so schnell abfbeßen lassen.

Haigcr, 10. März . Am Samstag ist der Tunnel¬
durchschlag bei Dillbrecht der Bahnstrecke Weidenau-
Haiger -Dillenburg erfolgt . — Am 8. Mürz ist am
nördlichen Uebergang auf Bahnhof Sinn durch einen
Sonderzug ein Fuhrwerk überfahren worden . Zwei
Pferde wurden getötet und der Wagen zertrümmert.
Der Kutscher wurde verletzt und alsbald der Klinik in
Gießen zugeführt , woselbst die Verletzungen als nicht
erheblich festgestellt wurden.

O Der Heldentod des Kommandanten des „8 178'
®4ni7$ -U9fcn8Ä des Untergangs des Torpedobootes
„8 178 berichtete den Angehörigen des Oberleutnants
Pies m Trier , daß dieser als Kommandant des Bootes
alles getan habe, um das Boot zu erhalten. Bis zum
Atzten Augenblick habe er ausgeharrt , um das Leben der
?/^ dung zu retten . Er ging, auf der Kommandobrücke
Nend wo er Anweisungen für die Rettung der Mann-
Ichaft traf und klar und deutlich Befehle erteilte, unter.

Ueber den Kommandanten des gesunkenen Torpedo¬
bootes läßt uns Herr Karl Dasbach -Hachenburg einige
Mitteilungen zukommen , die auch weitere Kreise in¬
teressieren dürften . „Der Kommandant des Torpedo¬
bootes Oberleutnant zur See Michael Pies , der br-
kanntlich den Tod in den Wellen fand , war mein
Klassenkamerad auf dem Gymnasium zu Montabaur
und bin ich im Besitze seiner Photographie . P :es, der
aus Trier stammte , war der Sohn des Gerberei-
besitzers Pies , des späteren Inhabers der bekannten
Weinhandlung . Ec war ein lieber Kamerad , der als
Schüler eine besondere Begabung für Mathematik und
Turnen zeigte. Von fast 300 Turnern war er wohl
der beste. Eine ganz besondere Befähigung zeigte er
auf dem Gebiete der Musik. Schon als siebenjähriger
Knabe trat er als Geiger in einem Konzert auf . Er
hatte auch später sein musikalisches Talent sehr gepflegt.
Den Wunsch zur Marin - zu gehen äußerte er bereits
als Quintaner . Als Seeoffizier galt Pies als außer¬
ordentlich tüchtig . Wie in allen Zeitungen besonders
hervorgehoben wird , wurde er von seinen Vorgesetzten
sehr geschätzt und stand , erst 28 Jahre alt , vor einer
glanzenden Laufbahn ."

und fern.
O Bankzusammenbriichc überall. Den Meldungen

von in letzter Zeit erfolgten Zahlungseinstellungen be-
deutenver Bankfirmen in Jauer , Kalmar i. P . usw. sind
letzt sogar zugleich drei Nachrichten von Bankzusammen»
bruchen hinzuzufügen. Wir lassen die einzelnen Meldungen
nachstehend folgen:

. Hannover , 10. März . Die seit dem Jahre 1862 be-
ltehende Bankfirma Emil Werthauers Nachfolger hat ibre

eingestellt. Man nimmt an. daß die gesamten
Verbindlichkeiten etwa 7s Million Mark betragen werden.
£>te Firma arbeitete mit der Dresdner Bank Filiale
Hannover . Auch die Hannoversche Bank ist mit einer
Forderung , von etwa 70000 Mark beteiligt. Die Firma
hat hauptsächlich mit Landkundschaft gearbeitet.

Stuttgart . 10. März . Der Inhaber der alten Bank-
nrma Frrffch August Fritsch, hat Selbstmord begangen.
^ie i?irmQ ist vor einigen Tagen in Konkurs geraten.

Die Überschuldung soll annähernd eine MMion Mark be¬
tragen. Man erwartet aus der Masse so gut wie nichts
ur me Gläubiger . Fritsch soll sich an den ihm anver-

trauten Depots der Kundschaft vergriffen haben. Die
Firma stand mit der Deuffchen Bank in Frankfurt a. M.
m Geschäftsverbindung.

Darmstadt , 10. März . Die Spar - und Darlehns-
kasse in Langsdorf (Oberh.) ist zusammengebrochen. Vor
etwa 7^ Jahren wurde der Rechner dieser Kaffe, Roth,
seines Amtes entsetzt und festgenommen, weil er eine
Unterbilanz von etwa 36 000 Mark hatte. Die Ermitt-
lungen wurden in der Zwischenzeit fortgesetzt, und nun hat
sich em Fehlbetrag von 627 000 Mark ergeben. Man ist
in eingeiveihten Kreisen völlig im unklaren, woher auf
einmal trotz der öfteren Revisionen durch die Aufsichts»
behorden dieser große Fehlbetrag kommt. Der Krach ist
ein neuer harter Schlag für das landwirtschaftliche Ge-
nonenschaftswesen. Zahlreiche, besonders kleine Existenzen
sind um Hab und Gut gebracht.

° Das aussterbende Geschlecht Viktor v. Scheffels.
Wiahrige Rechtspraktikant Max v. Scheffel, der des

Dichters Namen forterhalten sollte, ist jetzt, acht Tage nach
seinem Vater , Joseph v. Scheffel, dessen Ableben vor einer
Woche dre Erinnerung an den Dichter wachrief, in Karls-
ruhe an Lungenentzündung gestorben.

v Leichtsinniges Umgehe« mit Benzin hat in de«
Dorfe Anslet bei Haders ^ ben ein schweres Unglück hervov-
genlfen. Dort wollten zwei Landwirtschaftsschaler BmziU
aus einer im Keller lagernden Tonne abMen . Sie
zündeten ein Streichholz an. und es entstand ein, ge¬
waltige Explosion, bei der die beiden Leichtsinnigen sofort
getötet wurden . Das Gebäude brannte zum großen Teilnieder.

O Auf Kosten des Kaisers diensttauglich gemacht.
Der Besitzerssohn Burchardt aus Kallwen, Kreis Tilsit,
mußte seinerzeit, obgleich er sonst organisch vollkommen
gesund und auch gut gewachsen und trotz seiner heißen
Sehnsucht, Soldat zu werden, für dienstuntauglich eicklärt
werden, weil er sogenannte X-Beine hatte. In seiner Be-
drängnis wandte er sich bekanntlich an Kaiser Wilhelm.
Dieser verfügte, daß der junge Mann auf seine — des
Kaisers — Kosten in der chirurgischen Klinik in Königs-
berg i. Pr . von seinem Gebrechen geheilt werden sollte
Das ist nun mit vollen: Erfolg geschehen. Der Direktor
der genannten Klinik, Geheimrat Professor Dr . Friedrich,
hat an dem Patienten eine Operation ausgeführt , und jetzt,
nach kaum zehn Wochen, läuft dieser auf vollkommen ge¬
sunden Beinen umher, die an Beweglichkeit, Gelenkigkeit
und Sprungsicherheit nichts zu wünschen übrig laffen.

© Eine Engelmacherin . In Lodz ist die Polizei zahl-
reichen Verbrechen einer Hebamme auf die Spur ge¬
kommen. Es war eine Anzeige gegen die Frau eingelaufen,
daß in letzter Zeit mehrere neugeborene Kinder, die ihr
übergeben worden waren , in ihrer Wohnung gestorben
seien. Bei einer Haussuchung fand man fünf verweste
Kindesleichen. Die Hebamme ist aus Lodz geflüchtet. 8i
können ihr angeblich 40 Kindesmorde nachgewiefen werden.

© Gold - »md Eisenlager in Indien entdeckt. Ein
Geologe aus Bombay , der mit der Aufnahme des aus¬
gedehnten indischen Güterkomplexes des verstorbenen
Prinzen Mahomed Buktar Schah betraut war , berichtet,
daß er große Lager außerordentlich wertvoller Mineralien
?• ^ " Auternentdeckt  habe . Seiner Schätzung nach
liegen Millionen Tonnen von Eisenerz im Boden. Außer¬
dem hat er goldhaltige Ouarzadern entdeckt, deren Unter-
luchung 130 Unzen Gold pro Tonne ergab. Die Ent¬
deckung verdankte er einer alten Jndierin , die seit
15 Jahren von der betreffenden Stelle Gold holte und die
chm letzt für einige Rupien und einen bunten Schal ihrGeheimnis verriet.
Lunte 'Oages -Okronik.
^ .Kattowitz. 10. März. Nachts wurden hier die Schuh,'
machereheleute Dylla ermordet und beraubt.  Als der
Witz verhaftet Derbacf)tt0  wurdenzzweilVerwandte in MySlo,

(Ruhr). 10. März Im hiesigen Elektrizitätswerk

0--Vtarz. In Nizza wurde der frühere General«
looovo Fran ? ve? û tr^ u°t" hatte.̂ "^ ^ ' °^ baftet. weil er

VermilcKtes.
Das Millionenbaby und sein schwarzer Pflege-

Der amerikanische Dollarkönig McLean hat
stlnem Sohnchen Vmson, das als „reichstes Kind der

und „100-Mllltonen -Baby " schon viel von sich reden
machte, em kleines Negerlein als Pflegebruder gegeben,
mr̂ ean will seinen Jungen nicht zu einem Snob ver-
bilden, sondern er will ihn beizeiten von allen Vorurteilen
rU f rei,e  b « „oberen Vierhundert " gültigen Gesell-
WM " °n>ma emanzwieren. Deshalb hat er ihm in dem
k^ ^ . und munteren Negerknaben einen Ziehbruder
NÄ -N' der bis zu seinem 16. Lebensjahre als vollkommen
eoenburtig mit dem Millionärssohn erzogen werden wird,
»ni- }•  wird der junge Neger — und das mutet
wr- -in- bittere Ironie an ! — als Kammerdiener in den

'Eines weißen Ziehbruders treten. Bis dahin aber
wird es dem kleinen Schwarzen sehr gut gehen. Er zog
olsser Tage mit seinem weißen Pflegebruder in dem hoch-
vornehmen Wmterkurort Palm Beach in Florida ein, wo
^ bl& auf weiteres als Wunder von allen Bade- und Kur¬
gästen angestaunt wird.

Lachende Erben , die wütend wurden . Unlängst starb
tu Prag ein m der ganzen Stadt wohlbekannter Bettler.

'' zerrisienen  Kleidern fand man ein Testament.
Spital der Barmherzigen Brüder , in

^llne  Alterkunft gefunden hatte, wenn
™ Quf &er , Straße zusammengesunken war,
V00  Kronen vermacht, einer Pflegerin , die ihn dort von
7/ ' ^ " Zeit zur Reinlichkeit gezwungen hatte , 200Kronen,
min^ ^ b̂ beltswache, die ihn oft aufgegriffen und ihm ein
willkommenes Asyl verschafft hatte, 200 Kronen, und einem
- ' otlzlsten, der ihn hundertmal verhaftetthatte . 100 Kronen
u.i^ der mimUu, bei der er zulcLl gewohnt hatte'



2r,  Kronen . Die Auffindung dieses Testamentes weine
Rührung — ein Bettler hatte in seinem Testament nicht
bloß seiner Obdachgeber und seiner Wohltäter , s. ndern
-auch jener gedacht, denen er während seines Lebens Un¬
gelegenheiten gemacht hatte . Aber die Rührung machte
bald einem anderen Gefühl Platz , als sich herausstellte,
datz der Bettler das Geld , über daS er letztwillig verfugt
hatte , überhaupt nicht besaß, datz sein ganzes Vermögen
in 40 Hellern bestand . Der Bettler hatte also noch nach
feinen Tode den Menschen, mit denen er am meisten in
Berührung gekommen war , ein Schnippchen geschlagen.

2 WrosiNiüttertk.'cnS Zierat . Wir haben so lange über
Großmütterchens Liebhabereien gelächclt und hochmütige
Bemerkungen gemacht, bis all die kleinen Zierate , die sie in
ihren Mäüchenjahren im lauschigen Erker gearbeitet , wieder
modern wurden . Die alte Perlstickerci ist wieder lebendig
geworden : und schon rüsten sich die jungen Pflegerinnen
dieser alten Spielerei , mit den Erzeugnissen ihrer Kunst
weitere Kreise zu gewinnen . Wir kennen ja noch alle die
Strumpfbänder , die Hosenträger , die reichen Halskettchen,
die Glockenzüge, die unsere Großmütter mit zierlichen
Mustern bestickt hatten . In den zarten Rosengirlanden , den
flötenden Schäsirbuben , den blütenpflückenden kleinen
Mägdelein lag so viel Anmut und reizvolle Lieblichkeit , datz
dieser bescheidene Perlenschinuck immer unseren Geburtstags¬
tisch mehr zierte als kostbare Geschenke. Es war eben
Persönlichkeit in allem Zierat . Und wo heute noch die
Dutzendware sich in ihrem erlogenen Glanze brüstet , da kam
einst ein Stück treuer Liebe bei uns zu Gaste . Wir sehen
noch an dem Turngurt die feine Hand , die die Perlen ge¬
recht : die träumerische Innigkeit , die die Farben ausgewählt
und in beziehungsreicher Symbolik zueinander abgestimmt.
Gewiß , es waren nur primitive Kunstwerke . Aber ne batten
einen Gefühlsivert , der sie zu einem nicht nnr sachlichen,
sondern persönlichen Besitztum machte. Es kann kein Zufall
sein, daß Großmutters Liebhabereien uns wieder wie traute
Freunde grüben . Wir sind der Schablone überdrüssig und
der Massenartikel , die noch nach dem Ol der Maschinen
riechen und den Lärm der Fabriken in sich bergen . Wir
haben wieder Sehnsucht nach dem Idyll eines träumeduftenden
Lehens.

Wenn Erwachsene Schule spielen . Einige ehemalige
Schüler des Gymnasiums in Bar le Duc , die 1870 als
bln lerprimaner zusammen mit deni gegenwärtigen Präsidenten
der Französischen Republik , Poincarö , dem ermahnten
Gymnasium angehörten , wollen am 13. April in Bar le Duc
zusammenkommen , wieder ihre allln Platze auf den Banken
ihrer Klasse von 1876 einnehmen und sich von dem da-
nialigen Klassenlehrer , der noch lebt und in deni Gym¬
nasium wirkt , einen Vortrag halten lassen, der gewmer-
matzen als Fortsetzung der letzten Unterrichtsstunde ihrer
damaligen Klasse gedacht ist. Herr Poincars hat bereits
erklärt , datz er bereit ist, sich zu diesem lnicht gerade ge;st-
reichen ) Spiel herbeiznlasscn und seinen Platz auf der
Schulbank zusanunen mit den ehemaligen Kameraden ein¬
zunehmen

Parsifal und Parseval . Die Tatsache , datz die Söhne
des Kaisers Wilhelm und die Deutsche Kronprinzessin die
bekannte Petition an den Deutschen Reichstag um Ver¬
längerung der Schutzfrist für den „Parsifal " mit unter¬
schrieben haben , wird ron den größten und angesehensten
Blatt Chiles in einem Telegramm berichtet , das in der
Übersetzung folgendermaßen lautet : „Berlin : Die Söhne
des Kaisers und die Kronprinzessin haben eine an den
Reichstag gerichtete Petition unterschrieben , worin um
Verlängerung der Schutzirist für das Erfinderpatent des
Lustschifitypus „Parseval " ! gebeten wird ." Der Vorgang
wirft ein bezeichnendes Schlaglicht auf die in Chile noch
vielfach herrschende Unkenntnis deutscher Verhältnisse , durch
die Wa/ners Musikdramenheld mit dem Erbauer des
Parjeoulballons verwechselt werden kann.

kaiitlelr.Leitung.
Frankfurt a. M., 10. März. (Amtliche Notierung am Schlacht¬

viehhof.) Auftrieb : 492 Ochsen, 41 Bullen, 910 Färsen und Kühe,
314 Kälber, 276 Schafe und Hammel, 2356 Schweine. Preis pro
Zentner Lebendgewicht [bte Preise für Schlachtgewicht sind in
Klammern beigesetztj: Ochsen, vollfleischige, ausgemästete, höchsten

Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt 50 bis 55 [90 hjz
fleischige, die noch nicht gezogen haben (nngejochte)
[83 bis 89], junge fleischige nicht ausgemäktele und z
inästete 41 bis 45 [75 bis 83]. Bullen, vollfleischige, qu
höchsten Schlachlwertes 47 bis 50 [78 bis 83], vollfleischj
44 bis 46 [76 bis 80], mäßig genährte jüngere und nm
ältere 00 bis 00 [00 bis 00]. Färsen und Kübe, vollflxj,
gemästete Fä -sen höchsten Schlach.wertcs 45 bis 51 *■
vvllfleischige, ausgemästcle Kühe höchsten Schlachtiv
7 Jahren 42 bis 46 [78 bis 83], wenig gut entroitf
40 bis 44 [77 bis 85], ältere ausgemästete Kühe 37 bis
70], mäßig genährte Kühe und Färsen 32 bis 36 [g-
gering genährte Kühe und Färsen 00 bis 00 [00 bis gg-
inittlere Mast - und beste Saugkälber 62 bis 68 [igz
geringere Mast - und gute Saugkälber 56 bis 60 [gz
Schafe, Mastlämmer und jüngere Masthämniel 46 bis
98], Schweine, vollfleischigevon 80 bis 100 Kg. L
63 bis 65 [80 bis 82], vvllfleischige Schweine unter 80
gewicht 63 bis 65 [80 bis 82], vollfleischige von 100
Lebendgewicht 63 bis 66 [80 bis 82], vollfleischige
150 Kg. Lebendgewicht63 bis 66 [80 bis 82].

Köln, 10. März. (Schlachtoiehmarkt.) Aufgetrie
503 Ochsen, 584 Kalben (Färsen) und Kühe, 121 Bullen,
71 Schafe und 4767 Sch weine, Bezahlt wurde für 50 Kil»
gewicht: Ochsen: a) 95- 97, b) 84—88, c) 75—80
70 Mk. Kalben (Färsen) und Kühe: a) 85—88, b) 78—'
76, 6) 66- 70 Mk. Bullen : a) 87- 89, b) 83- 86, c)
Bezahlt wurde für 50 Kg. Lebendgewicht: Kälber:
00- 00, 1. Qual . Mastkälber 64- 68, 2. Quai . Mast-
Saugkälber 58—63, 3. Qual . Plast - und 2, Quak
47- 56, 3. Qual . Saugkälber 00- 00 Mk. Bezahlt
50 Kilogr. Schlachtgewicht: Schafe : a) 00, b) 00—00, c)
Bezahlt wurden für 50 Kilogr. Schlachtgewicht:
a) 79—81, b) 78—80, c) 74—76 Mk.

Voraussichtliches Wetter für Mittwoch den 12.
Veränderlich? Bewölkung, ober meist wolkig

Zeinen, wenn auch meist leichten Niederschlägen
herrschend süswestlichen bis westlichen Win
wenia geänderter Temperatur.

Einladung
zu einer Sitzung der Stadtverordneten-Versammlung

auf Mittwoch den 12. d. Mts. nachmittags5 Uhr.
Tagesordnung:

1. Ausführung von Nisterregulierungsarbeiten.
2. Entwässerung des Schulhofs.
3. Annahme eines Vertreters für den erkrankten Lehrer

Fachinger.
4. Entschädigung der Lehrer für gehaltene Ueberstunden.
6. Anschaffung von 2 Bildern für den Sitzungssaal.
6. Festsetzung des Voranschlages für 1913.
Hachenburg, den8. März 1913.

Der Stadtverordneten Vorsteher:
Lor . Dewald.

Der Entwurf zum Rechnungsvoranschlag der Stadt
Hachenburg-für das Jahr - 4918 liegt gemäß tz 76 Abs. 2
der Städteordnung in der Zeit vom 6. bis einschließlich
12. März d. Js , zur Einsicht der Gemeindeangehörigen
im hiesigen Rathause offen.

Hachenburg, den7. Mürz 1913.
Der Magistrat:

Steinhaus.

An die Einzahlung der rückständigen Staats¬
und Gemeindesteuern für das vierte Quartal
1912/13  wird nochmals erinnert.

Hachenburg, den 11. März 1913.
Die Stadtkalfe.

Realschule in Hachenburg.
" Das neue Schuljahr beginnt am 1. April. Die Auf-
üahmeprüfung für die neuen Schüler findet am 31. März
morgens 10 Uhr statt. Ausgenommen werden Kinder, die
die Volksschule vier Jahre besucht haben. Der Lehrplan
ist so eingerichtet, daß in einem vierjährigen Kursus die
Reife für die Obertertia aller höheren Schulen erreicht wird.
Auf auswärtige Schüler wird jede mögliche Rücksicht ge¬
nommen. Anmeldungen sind an den Unterzeichneten zu
Achten- Kräh , Rektor.
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Billiges Angebot!
Von meinem großen Lager stelle ich

ca. 50 Herren-und Damenuhren
zu ausnahmsweise billigen Preisen zum Verkauf.

Diese Uhren liegen in meinem Geschäftslokale zur
Einsicht aus und können ohne Kaufzwang besichtigt
werden.

Die Preise der Herrenuhren sind von Mk . 3 .—
an. Echt silberne Damcnnhren mit Goldrand
und gutem Werk verkaufe von Mk . 10.— an . Alle
Uhren sind erstklassig und neu (keine Ladenhüter). Für
jede Uhr wird Garantie geleistet. Zu den billigen
Uhren gebe eine Uhrkette  und zu den besseren
Uhren zwei Uhrketten gratis  zu.

Hierdurch bietet sich dem Publikum eine selten
günstige Gelegenheit, zu Ostern Geschenke billig ein¬
zukaufen.

Auch in Herren - und Damen - Uhrketten,
Kreuzen, Kolliers , Broschen, Ohrringen und
Ringen habe eine große Auswahl  zu besonders
billigen Preisen auf Lager.

Bei Bedarf halte ich mich bestens empfohlen.

61190 Bacfehaus, 5achenburg
Uhren, Gold- und Silberwaren.
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lifcs Anplflt ii Ibmi-M®

Auf unserer Einkaufsreise hatten Gelegenheit, ein
Lagerpoken moderner fierren-Mrüge von einere
klassigen Berliner Fabrik zu erwerben. Derselbe lie
auf Extratischen in unserer ersten Etage zum Verkaufa

poltenl poltenH
jeder Anzug durduoeg nur jeder Anzug durchiueg nur

Ql.24.00  netto 01.29,00  nett

WarenhausS.Rosenau,Hachenbu
t(

große Auswahl in
fchinarzen und farbigen Kleiderftoffen
fdnsarze und dunkelblaue Cfieniots und Kammgarne

sowie
fertige Mrilge, schwarz und dunkelblau

Hüte, Hemden, Kragen usw.
äußerst billig.

Wim . Pickel ^Inh. earl Pickel
BadienUtfl.

Braves , fleißigesDitnRmäddKn
möglichstnichtunt. 16 Jahren,
gegen hohen Lohn sofort ge¬
sucht.

Zu erfraaen in der Ge¬
schäftsstelled. Bl.

Leinölfirnis
garantiert rein, per Liter 70 Pfg
bei 5 Litern per Liter 65 Pfg.

empfiehlt
Harl vardach , Drogerie,Hachenburg.

Wenig gebraneh
Sieg

umständehalber
kaufe

Außerdem
Pflüg - , Eg
inühlen, Fa

Milchkühler
Rlcbard

Dreifelden,Po

Ia . Saathafer
kräftiges, gesundes Korn

welches sich vorzüglich für den Westerwald eignet
offeriert

Phil . Schneider , Hachenburg
Telephon Nr. 2.

Muster auf Wunsch gern zu Diensten.

ll«
Druckerei des

in allen Formaten und Qualitäten'
liefert schnell zu mäßigen Preisen

Erzähler vom Ulesterwald“ in Hachenburg.

Frühe Rosen u.Kaiser-
krouen, sowie verschie¬
dene späte Sorten aus
Nord- und Ostdeutschland
liefern in best verlesener

gesunder Ware billigst
Müur$ Briibl

Limburg a. d. L.
Telefon Nr. 31.

Kartoffel»erfand.
en gros en detail.

' verleiht ein rosiges,
Antlitz, weiße,
Haut und ein reiner,
Teint . Alles dic»

allein «
Steckenpferd
Preis a St . 50 Pf-,

Dada*
rote und rissigeH
weiß u. sammetwe
bei statt varbacb,st

und ff. Ortbey tn

Zwei gut erh.

hat billig abzu
Ferdinand Fuchs,
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